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Aben ſchweigen, kann die Sache ſchon gebeichtet Aben In Frage
könnte IM ontreten Falle hier ommen die Zuverläſſigkeit des Be⸗
richterſtatters, der zwar ugen nd Ohrenzeuge war, aber viel
El übertrieben hat uſw Ferner iſt möglich eine Vergeßlichkeit
von ſeiten des Angeklagten. Er weiß vielleicht von ſeiner vollſtän⸗
igen Berauſchung M meint, bloß eingeſchlafen 3u ſeim, hält
die eden und den Zank für Unbedeutend, hat eswegen darauf
gal nicht acht uſw Man ird alſo auch hier den Grundſatz be
folgen haben Poenitenti credendum 81 tam PIO 86 Juall COntra.

dicenti: M muß ihn abſolvieren. (Pgl Lehmkuhl, Mor.
I1. II. 554.)

Würzburg. niw  rof Dr bE  EL
III Cheaſſiſtenz bei tilitärperſonen.) Die 20jährige Frida,

Tochter des katholiſchen Hauptmanns * Berlin Wir
der St Hedwigs-Pfarre, ii den Arthur, einen proteſtantiſchen
Ziviliſten ungariſcher Nationalität, eiraten. Arthur leiſtet m glaub⸗
würdiger Veiſe die von der katholiſchen Kirche für Miſchehen vor
geſchriebenen Kautelen und der Zivilpfarrer von St Hedwig rau
das Ehepaar nachdem vorher die notwendige Dispens für Miſch
ehen eingeholt hat Da der Berliner Militärpfarrer 2 deſſen
Bezirk Hauptmann und enne Familie gehört, von dieſer Trauung
in Kenntnis geſetzt wird, behauptet EE, die geſchehene Trauung Et
eder rlaubt noch gültig, eil einer der beiden Kontrahenten
unter der Jurisdiktion des betreffenden Zivilpfarrers geſtanden.
Dementgegen behauptet der Zivilpfarrer, die eingegangene Ehe ſei
auf alle F  älle gültig, denn, wofern kein trennendes Hindernis vor
läge, könne gem dem Ctre „Ne temere“ jede Brautpaar
gültig trauen, das ich mn ſeinem Pfarrdiſtrikt präſentiere. Uebrigens
ſeien 10 raf der Constituti0 „Provida“ alle klandeſtinen Miſchehen
in Berlin gültig, wofern ni emn anderweitiges, trennendes Ehe
hindernis vorliege. V  Ler  ( von beiden hat 10 der Zivil oder der
Militärpfarrer? ch emerke ausdrücklich, keine Perſonen 3
verletzen, daß der Fall, wie hier geſte ſt, ein Eas8sUu f1ctus iſt

Kurz lachdem das bekannte Dekret Ne temere“ erlaſſen war,
entſchied die Konzilskongregation, daß m Bezug auf die Eheaſſiſtenz
der Militärgeiſtlichen nichts geänder ſei und daß alſo das ruher
herrſchende Recht weiter fortbeſtehe.“ Welches iſt aber das früher
herrſchende Recht der Militärgeiſtlichen? Eine allgemein gültige
Antwort läßt ſich auf dieſe Frage nicht geben, da un den verſchie⸗
denen Ländern, wo ſtändige Militärſeelſorge eingerichtet ſt, nicht
die gleichen Befugniſſe den Militärgeiſtlichen Tteilt wurden. So
viel mir bekannt iſt, beſteht gegenwärtig eine eigene und ſelbſtändige
Militärſeelſorge mn Oeſterreich, Preußen, Elſaß⸗Lothringen, Spanien,
England und Chile.

C. Feb, 1908, 20 VII.
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V Spanien ſcheinen die Militärgeiſtlichen nicht als eigent⸗
liche arrer 6  *  u gelten Deshalb wird auch wohl die Konzilskongre—
getion jüngſt!) eutſchieden haben, daß dort die Militärgeiſtlichen
nicht zur applichtie-Missae b Populo verpflichtet Eeien, Wwa doch
gewiß der Fall wäre, des Tridentinums, wenn ſie als wirkliche
Pfarrer „CUralll 0rdinariam animarum“ hätten. Uebrigens E

ausdrücklich mn dieſem Detret „Capellani hispani 11011 sunt I
parochi.“ Etwas befremdend wirkt daher die ebendort ausgedrückte
Anſicht de Konſultors: I  Trum autem Utriusque, parochi (Civilis)
t Capellani Castrensis aAssistentia requiratur tantum à liceitatem,
Vel Ctiam I Validitatem Sacramenti (matrimonii), IIO II N 81
sententia. NIHII autem hodie immutatum 81 Quum autem,
uando agitur de sacramentorum Validitate, tUtior Semper
Sit sequenda, praestat, Saltem quoadusque auétoritativa decisio
10 intervenerit, Utriusque, parochi Seiliéet Ct. capellani Castrensis
Adsistentiam exigere.“ Man ſollte doch meinen, venn alle Pa
niſchen Militärgeiſtlichen keine wirklichen Pfarrer ſind, 10 enn
ſogar der dortige Capellanus major, Armeebiſchof juris-
dieti0 delegata und keine 0rdinaria Ar, dann waäre ihre Aſſiſtenz
reſp Delegation bei Ehen von Militärperſonen nicht de Vvaliditate,
ſondern UL de Iiceitate; ſie önnen doch dann ber ihre Inter
gebenen jurisdictio Gumulativa und nicht Privativa haben
Immerhin iſt dieſer Zweife des Konſultors, der In das offizielle
Organ der römiſchen Kurie, un die 61½ Apostolicae Sed aufge
nommen wurde, recht bezeichnend. Daher gehen aber auch ohne
Zweife jene neueroell Autoren viel U weit, die 9  6 kategoriſch be
haupten, ogar mn Oeſterreich nd reußen obſchon dort, wie
wir unten ſehen werden, die Militärgeiſtlichen wirkliche Pfarrer
ſind ſei die Jurisdiktion der Militärpfarrer ſicher eine kumu⸗
lative und ihre Aſſiſtenz reſp ihre Delegation bei Ehen von Militär—
perſonen ſei bloß de liceitate, aber keinesweg de Validitate

(V.  In England ſcheinen die Befugniſſe der Militärgeiſtlichen die
gleichen u ein Dte nu Spanien. den von Pius X eigens ah
probierten Itterae encvelicae der Propaganda — 15 Mai 1906³
ſcheint klar hervorzugehen, daß die engliſchen Militärgeiſtlichen nichts
anderes ind aAls Vikare, die mit beſonderen PA

ſchen Vollmachten
ausgeſtattet ind, ohne daß die Jurisdiktion de Territorialklerus
irgendwie dadurch affiziert wird Vgl beſonders e dieſer 11*
Crae encyclicae.)

Iu Oeſterreich, Preußen 111 Elſaß-Lothringen und
Chile ſind die Befugniſſ der Militärgeiſtlichen größer Meines
Erachtens dürften wohl die Militärgeiſtlichen dieſer Qaaten kirchen⸗

Mai 1909 (Aet AP Sed 1. 554)
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echtlich ungefähr gleichzuſtellen ſein, da un em Motu Proprio
Q 1910, vodurch Pius eine ſelbſtändige Militärſeelſorge

für die Republik Chile einſetzte, faſt wor  örtlich dieſelben oll
machten erteilt werden, wie ſie früher ereits für Oeſterrei und
Preußen?) gewährt wurden u dieſem Motu Proprio El EeS un
ausdrücklich: Der capellanus major, Armeebiſchof oder Feld
propſt beſitzt durchaus ſelbſtändige Jurisdiktion über alle diejenigen
Perſonen, die gema den Geſetzen 3u der Armee ehören; EL iſt
unabhängig von den einzelnen Diözeſanbiſchöfen des Landes Alle
Militärgeiſtlichen ſind der Jurisdiktion des Armeebiſchofs bd
Feldpropſtes unterworfen. Der Armeebiſchof ſoll einen Qu ſeinen
Militärgeiſtlichen mit dem Anit eines Generalvikars betrauen. Die

litärgeiſtlichend) i wirkliche Pfarrer“) und beſitzen jurisdictio
0rdinaria wie die Zivilpfarrer. Ebenſo alſo, wie ein Zivilpfarrer
ſeine eigenen Pfarrkinder überall, auch außerhalb der Heimats—
lözeſe, beichthören kann, beſitzt der Militärpfarrer dieſelben oll
machten mn Bezug auf die Perſonen des Soldatenſtandes. , betreffs
der Eheaſſiſtenz ſind die efugniſſe des Militärpfarrers faſt größer
als die des Zivilpfarrers. Denn während dieſer außerhalb ſeines
Sprengels die Ehen ſeiner eigenen Pfarrkinder weder gu  9 noch
rlaubt einſegnen kann ohne die Erlaubnis des betreffenden ts
arrers, bedarf der Militärpfarrer keiner Erlaubnis, überall
der Ehe der ih zugewieſenen Perſonen des Soldatenſtandes ù
aſſ

—

ſtieren ſt Nun In Oeſterreich und Preußen wir können füg
licherweiſe Chile ausſchalten die Jurisdiktion der Militärpfarrer
m Eheſachen eine kumulative oder eine privative? Mit anderen
Worten: Bleiben die Zur Militärſeelſorge gehörigen Perſonen dem
Ortszivilpfarrer unterworfen, ˙o daß dieſer der Ehe zweier 3ul Mili
tärſeelſorge ſonſt gehörigen Brautleute ohne Delegation des betref⸗
fenden Militärpfarrers wenigſtens gültig aſſiſtieren könnte? Die
Anſichten ſind geteilt Vogt,“) Wernz Laurentius,“) Scherer?)
meinen, der Zivilpfarrer könne Iu ſeinem Pfarrbezirk En Ehen,
auch denen, wo beide Kontrahenten 3zur Militärſeelſorge gehören,
wenigſtens gültig aſſiſtieren. Der gegenteiligen Anſicht ind Hin
ſchius,s) Noldin,“) Leitner t“) und beſonders die beiden Armeebiſchöfe

Const. „Inter cetera“, Pius Viü Oet 1778
Breve Pius LV Mait 1868
Unter den mit der Militärſeelſorge betrauten Geiſtlichen Oeſterreichs

und Preußens gibt auch Hilfsgeiſtliche, Kapläne oder Vikare leſe be
en natürlich keine ſurisdictio 0rdinaria.

79 apellani minores., Eun Teapse pbarochi Censendi gint: (Act
Ap 860 II. 502

here 28 25
Jus Decretal. IV. 28
Kirchenr. II, 199
Kirchenr IIa 340
Theol mor.8 III. 643

10) 0  E 281
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von Oeſterreich und Preußen So Cl eS Iu der vom und
apoſtoliſchen Feldvikariat 12 Mai 1908 N den Diözeſan⸗

klerus Oeſterreich-Ungarns gerichteten Note „Der Zivilpfarrer kann
mit Delegation und Zuſtimmung des zuſtändigen Militär— oder

Marineſeelſorgers Perſonen des U Heeres oder der U. Kriegs
marine trauen.“) In dem Militär⸗Paſtoralblatt 9N  C* 1908,
„Eine Ehe (von zwei Brautleuten, die beide der militäriſchen
Jurisdiktion unterſtanden, eingeſegnet von dem Ortspfarrer, ohne
vorherige Delegation) muß unbedingt als ungültig betrachtet werden.“

Dieſe Anſicht dürfte wohl die richtige ſein Denn die atra
mentskongregation entſchied Uunter dem Juni daß m Oſt⸗
Indien die Brautleute, H nem Perſonalpfarrer unterſtehen,
n von dieſem und nicht von dem Or  arrer gültig getraut werden
könnten.) Nun aber ſind mn Oeſterreich und m Preußen die M‚

.

1＋

ili
tärpfarrer wirkliche Perſonalpfarrer. Alſo iſt nicht einzuſehen,
nicht auch ſie allein zuſtändig ſeien bei der Eheaſſiſtenz threr Inter
gebenen. Freilich nd das muß offen zugeſtanden werden
iſt durch obige Entſcheidung der Sakramentskongregation die rage
ber die alleinige Zuſtändigkeit der Militärpfarrer noch nicht end⸗
gültig gelöſt; denn iſt dieſe Entſcheidung eine partikulare nd

maßgebend für die Perſonalpfarrer Oſtindiens;“ leugnen
nicht wenige Kanoniſten, daß die Militärpfarrer wirkliche Perſonal—
pfarrer ſind, weshalb ſie auch nicht Ur applicatio pTO populo N
Sonn⸗ nd Feiertagen verpflichtet ſeien Dieſer Grund cheint
mir ſehr ſtichhaltig; denn wenn die Militärpfarrer wirkliche Pfarrer
ſind, 0 müſſen ſieé auch für ihre Pfarrkinder Sonn⸗ und eter⸗
tagen die heilige Meſſe darbringen,“) ES ſei denn, daß der Papſt
ihnen eine beſondere Dispens gewährt habe Weder von einer olchen
Dispens noch der applicatio PTIO populo iſt beim Militärklerus
etwas étann In Anbetracht der großen Bedeutung, E der
Militärſeelſorge unſerer Tage zukommt, wäre C8 dringend U wün  ·
en, daß bald eine authentiſche Entſcheidung der ſchwebenden
Streitfragen erfolgen würde.“)

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen läßt der geſtellte
Fall leicht löſen Die V  rida, Cil minderjährig und noch im elter—
lichen Quſe wohnend, gehört 5  Ar Militärgemeinde und unterſteht
der Jurisdiktion de betreffenden Militärpfarrers. Denn nach 2
der königl. Verordnung vom 19 Oktober 1904 gehören 3u den (u

Vergl Archiv für Kirchen (1908) —  1  V
Ebendaſelb — 14.
ACf. Ap. 86d I —449
„attentis beceuliaribus Eireumstantiis.“

Coné. Prid 80 2 de FCTorm.
A N rrun * EI J Etio Eine ſolche Entſcheidung der theo-

retiſch nicht geklärten Kontroverſe dUrfte Hald erſolgen, da, wie der Redaktion
bekannt iſt, beretts eine diesbezügliche Anfrage Iu Rom geſtellt vurde
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tärgemeinden reußen auch „die Ehefrauen der den Militär⸗
gemeinden gehörigen Perſonen owie deren eheliche und den ehe
lichen gleichſtehende Kinder, olange ſie ſich mn der elterlichen Gewalt
des Vaters ud im elterlichen Ha uſe befinden“. Nach der D·
liſchen Militärdienſtordnung M 86 ſchein zwar der Mili
tärgeiſtliche zuſtändig zur Vornahme einer Trauung ù ſein,
venn der Bräutigam der ih zugeteilten Militärgemeinde
gehört, ſonſt bedarf Er der Beſcheinigung des arrer de Bränti
gams; indes dürfte dieſe Beſcheinigung kirchenrechtlich von de
ringer Bedeutung ſein, da dieſelbe Dienſtordnung eine ſolche auch
vorſchreibt, enn der Bräutigam proteſtantiſch iſt Ein proteſtan—
tiſcher Pfarrer kann aber unmöglich einem katholiſchen Militär—
ofarrer eine Beſcheinigung ausſtellen, die kirchenrechtlich von Belang
iſt —  5 bleiht alſo wahr, daß die LIdda unter der vollſtändigen Juris⸗
diktion de katholiſchen Militärpfarrers Artur iſt Proteſtant
nd gilt nach der gegenwärtigen Praxis nicht als gSubditus des katho
liſchen Ortspfarrers, auch enn EL m deſſen Pfarrdiſtrikt Domizil
oder Quaſidomizil hat Bei Iſchehen iſt ES nämlich nach gegen
wärtiger Praxis E der Pfarrer des katholiſchen Brautteiles
nd nicht der katholiſche Pfarrer des proteſtantiſchen Brautteiles,
der die Brautleute zur Ehe vorbereitet, die notwendigen Dispenſen
nachſucht und die Ehe einſegnet. Omt hatte der atholi  —  che Zivil
pfarrer m unſerem keine Jurisdiktion, weder ber die Frida
noch über den Artur Er kann ſich au nicht berufen auf das
„Ne temere“., das den Or  Qrrer befähigt, jedweder Ehe in ſeiner
Pfarrei gültig 5 aſſiſtieren; denn dieſes hat 10 für Militär—
erſonen keine Geltung, wie die Kongregation entſchieden hat
Noch mehr unrecht hat der Zivilpfarrer nit ſeiner Behauptung,
daß alle klandeſtinen Miſchehen mn Berlin gültig eien mn Kraft der
Constitutio „Provida““. Denn dieſe Constitutio bumt bekanntlich
NUL dann I Anwendung, enn C Brautleute un Deutſchland
geboren ſind und ſe die Ehe ſchließen.“ ies trifft aber In
unſerem Falle nicht 3u, da Artur In Ungarn geboren iſt Obſchon
die Constitutio „Provida“ durch Dekret der Sakramentskongrega⸗
tion Februar 1909 auf Ungarn ausgedehnt wurde, E
ird dennoch die klandeſtine Miſchehe zwiſchen Frida und Artur
dadurch nicht gültig. Denn dieſelbe Sakramentskongregation ent
chied Amn Juni 1909, daß derartige klandeſtine Ehen dann
gültig eien, beide Brautleute entweder un Deutſchland oder
Iu Ungarn geboren ſind.

lus den bisherigen Ausführungen geht hervor, daß die ein⸗
gegangene Ehe höchſt wahrſcheinlich ungültig iſt Jedenfalls hat der
Zivilpfarrer unrichtig und objektiv unerlaubt gehandelt. V  Vas iſt
leh 0  U tun? Damit 0  Frida und Artur eventuell nicht der koſtbaren

1) 6.0 9 2 Mart 1908
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und ſo ö notwendigen na des Eheſakramentes entbehren müſſen,
iſt ihre Ehe 20 Cautelam 3u revalidieren. Am einfachſten ließe ſich
dieſe Revalidation wohl erreichen, pvenn der Militärpfarrer In un

auffälliger eiſe den putativen Eheleuten mitteilte, daß gemã den
kirchlichen und ſtaatlichen Vorſchriften ihre Ehe mn die Matrikel eines
Militär⸗Pfarramtes eingetragen werden muß, nd wenn dann
im Beiſein von zwei Zeugen die Erneuerung des Konſenſes ver
anlaßte. ſt dieſer M  obdus nich gut möglich, ˙ waäre eine Sanatio 1
radicée 20 Cautelam nachzuſuchen.

In vorſtehenden Ausführungen Aben wir ns der Anſicht an
geſchloſſen, daß die Militärpfarrer Oeſterreichs und Preußens irk
liche Pfarrer mit Perſonaljurisdiktion ſind und ſomit ihnen allein
die Eheaſſiſtenz bei Militärperſonen zukommt. Zwei Gründe be
wogen ns 3 dieſer Anſicht: Vor Erlaß des Cte „Ne
temere“ Qren die Militärpfarrer allein zuſtändig. Alſo ſind ſie
eS auch jetzt noch; denn ſon wäre 10 thre Aſſiſtenzbefugnis auf
andere ausgedehnt worden und es ware „QuOd Càpehlanos
Strenses“ doch eine große Aenderung eingetreten, was indes von
der Konzilskongregation m Abrede geſte wird, wie Ereits oben
angegeben Ur 2 Wenn Militär Ud Zivilpfarrer beide
gleichberechtigt ſind 3u dieſer Eheaſſiſtenz, dann hätten die tlitär
perſonen eine Ausnahmsſtellung, die mit dem Charakter und dem
Zweck de Dekretes „Ne temere ſchwer vereinbar iſt Dasſelbe
Brautpaar nämlich könnte dann n emſelben Tte vor 3wei
Arrern (dem Orts ud dem Perſonalpfarrer gültig und
lich auch erlaubterweiſe die Ehe eingehen. Damit wäre aber der
Hauptzweck des etrrete zerſtört, das doch die frühere Ungewiß—
heit beſeitigen Dill und Ets einen zuſtändigen Pfarrer gelten läßt

Freilich wird mit der privativen Jurisdiktion der Militärpfarrer
das ⁰ chöne Prinzip von der trengen Territorialität der Ehe
aſſiſtenz durchbrochen, aber dieſes Prinzip iſt 10 bereits gelockert durch
die Partikularentſcheidung für Oſtindien. Sind alſo die Militär—
farrer Oeſterrei d Preußens wirkliche Perſonalpfarrer, dann
ſind ſie auch allein zuſtändig für die ihnen unterſtellten Perſonen.
anz entſchieden möchten Dir aber andererſeits die Anſicht einiger
militärkirchlicher Kreiſe ablehnen, der zufolge die Militärjurisdiktion
M Eheſachen nicht bloß erſonal, ſondern auch territorial Ei
Dieſer Anſicht gemã würde B emn Militärpfarrer mn ſeiner
Garniſonskirche emn bürgerliches Brautpaar gültig trauen, auch
ohne edwede Delegation des Zivilpfarrers. Der Militärpfarrer
habe u ſeiner Garniſonskirche dieſelben Rechte wie der Zivil⸗
farrer mn ſeiner Pfarrkirche. Dieſe Anſicht iſt durchaus unhaltbar
und entbehr 4  H  en ſtichhaltigen Beweiſes (U Recht ſagt
HW Böckenhoff „Die m der Praxis hie und da aufgetretene
Anſicht, daß die Garniſonskirche das Territorium des Garniſons⸗
Arrer. ſei, das ihn 3Zum parochus 100¹ mache, iſt (wenigſtens für



Preußen⸗Deutſchland) ganz unhaltbar. Die Garniſonskirche iſt kraft
Hausrechtes der éexemten Militärſeelſorge unzugänglich für die
Diözeſanjurisdiktion und Zivilſeelſorge, aber nicht eéxemtes Terri
torium; der Militärpfarrer bedarf darum für die Trauung ſolcher,
die nicht zur Militärgemeinde gehören, einer Delegation, und zwar
des Diözeſanbiſchofs oder des Pfarrers, in deſſen Wedie Garniſonskirche liegt.“ (Theol. Revue 1910, S 221

Freiburg (Schweiz). NI  rof Dr Prümmer Pr
(Wen ver  1  en die Partikularfeiertage?) Da  S Motu

TOPTio vom Uli 1911, das eine Anzahl gebotener Feiertage
aufhob, Urde nicht mn allen Diözeſen Oeſterrei durchgeführt.O˙ Aben mit päpſtlicher Erlaubnis die Diözeſen Linz, an
Pölten, Wien, Seckau, Brixen die bisher 8Sub duplici Praecepto
verpflichtenden Feiertage beibehalten, währen die Diözeſen Görz,Trient und andere dieſelben dem erwähnten 01 Proprio gemäß
verminderten. In gunz Oeſterreich aber bleibt durch Verfügungdes Apoſtoliſchen tuhle  — das Fronleichnamsfeſt ſeinem bi  S
herigen Platz ES ird auch In Zukunft Am Donnerstag nach dem
Dreifaltigkeitsſonntag als (StUum ChOri 61 10f1 egangen werden.
Neben den für die gantze Kirche vorgeſchriebenen Wochenfeiertagen(Weihnachten, Beſchneidung des errn, Epiphanie, Chriſti Himmel⸗fahrt, Mariad Empfängnis und Himmelfahrt, Eter und Paul und
Allerheiligen!) gibt eS Qher noch eine Reihe partikulärer Feſte.Wen verpflichten dieſe?

Die Antwort gibt der allgemeine rundſa Durch Partikular⸗
geſetze werden bloß diejenigen gebunden, die Im betreffenden Gehiet
emn Domizil oder ein Quaſidomizil beſitzen Alſo enn beiſpielsweiſeen Angehöriger der Görzer Diözeſe, m der das 9 8

F

eſt Maria Ver
kündigung einen Feiertagscharakter verloren hat, M. dieſem 0mn der Linzer Diözeſe ſich gerade efindet, wo jene F

45•67

eſt als 9Eotener Feiertag fortbeſteht, ⁰ iſt nicht gehalten, eine eſſe 3hören: er unterſteht nicht den Partikulargeſetzen einer fremdenDiözeſe. Aber auch ein Angehöriger der Wiener Diözeſe, v das
—

Feſt Maria Verkündigung beibehalten wurde, iſt N verpflichtet,
Nu dieſem Tag un der 5tözeſe Linz im Fall etwaiger Anweſenheiteiner Meſſe beizuwohnen. Denn die Partikulargeſetze ſeiner Diözeſereichen über dieſe nicht hinaus (lex territorialis est) und den Par⸗tikulargeſetzen der ·tözeſe Linz iſt EL als remder nicht unterworſen.Ebenſowenig eſteht für einen Linzer Diözeſanen die Verpflichtung,
Am genannten 99 m der Görzer oder Wiener Diözeſe eine Meſſehören. V hl aber iſt jeder Oeſterreicher n Oeſterreich verpflichtet,
Am Fronleichnamstag (Donnerstag nach Trinität) einer V  KE (MNn

Fronleichnam verlegt das Motu Proprio „Supremi disciplinae“ aufden weiten Sonntag nach Pfingſten, das Geburtsfeſt des Täufers auf denSonntag, der dem Feſt der Apoſtelfürſten Peter und du vorhergeht. ACta.
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